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I. Erziehungsberatung – ein bedeutsames, niedrigschwelliges
Angebot!!?

Anlässlich der aktuellen Diskussion um die Verschärfung des Jugendstrafrechtes und
über den angemessenen Umgang mit jugendlichen Straftätern, wird von Fachleuten
in der Kinder- und Jugendhilfe die Bedeutung präventiver, niedrigschwelliger
Angebote betont und zu Recht gefordert, möglichst frühzeitig Eltern, Kindern und
Jugendlichen in Problemsituationen Hilfe anzubieten.

Schon im 11. Kinder- und Jugendbericht der Bundesregierung aus dem Jahr 2002
wird die öffentliche Verantwortung für das Aufwachsen von Kindern und
Jugendlichen betont. Auch das Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) formuliert in
§ 1 klar den Anspruch von Kindern und Jugendlichen auf Förderung ihrer
Entwicklung …..“zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen
Persönlichkeit…“ und verpflichtet den öffentlichen Träger der Jugendhilfe zur
Unterstützung aller Erziehungsberechtigten, die in Erziehungsfragen Hilfe benötigen.

Seit Jahrzehnten engagiert sich die Caritas im Bistum Aachen in guter Kooperation
mit den öffentlichen Jugendhilfeträgern in der Erziehungsberatung, um Eltern,
Kindern und Jugendlichen die notwendige Hilfe zu gewähren. Dabei ist wesentliches
Ziel, frühzeitig tätig zu werden, um das Anwachsen von Problemlagen zu verhindern,
indem allen Beteiligten die Möglichkeit gegeben wird, neue Einsichten und
Verhaltensweisen zu entwickeln.

Die Lebenssituation von Familien, von Kindern und Jugendlichen hat mittlerweile
eine große Komplexität erreicht. Steigende Erwartungen an den Einzelnen und das
Familiensystem führen immer häufiger zu Problemen. Erkennbar wird als Folge eine
gestiegene Nachfrage nach Beratung. Dieser Nachfrage zu entsprechen bedeutet
den Ausbau des Leistungsangebotes, dessen Finanzierung im augenblicklichen
Umfang schon schwierig ist. Freie Träger, so auch die Caritas, und die öffentliche
Jugendhilfe sind in der Verantwortung, gemeinsam nach Lösungen zu suchen.

Burkard Schröders
stellvertretender Vorsitzender
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II. Zur Situation der Beratungsstelle

Viele der Fragen und Themen, die uns auch im Berichtsjahr 2007 beschäftigten,
begleiten uns schon seit längerer Zeit:

1. Familienzentren

Für das Kempener Familienzentrum Innenstadt bieten wir regelmäßig monatlich
eine offene Sprechstunde und nach Bedarf auch weitergehende Diagnostik und
Beratung an. Die Inanspruchnahme in der Kindertageseinrichtung Mullewapp (in
der wir schon vor einigen Jahren gemeinsam mit dem Stadtjugendamt ein
Präventionsprojekt gestartet hatten) schwankt; Kooperation und Absprachen mit
den anderen Einrichtungen aus dem Verbund müssen sich noch entwickeln und
etablieren.

Seit Mitte 2007 arbeiten wir in einem zweiten (künftigen) Familienzentrum, der
Kath. Kindertageseinrichtung Marienheim in St. Tönis mit: dort bieten wir
ebenfalls Sprechstunden, Diagnostik und Beratung an.

2. Fachtag „Trennung/Scheidung“

Den schon für 2007 angedachten Fachtag zur Arbeit mit hochstrittigen
Scheidungseltern haben wir wegen Schwierigkeiten bei der Referentenauswahl
auf das Jahr 2008 vertagt.
Im Jahresbericht 2006 haben wir das Spannungsfeld, in dem sich die beteiligten
Institutionen befinden, ausführlich beschrieben.
Wir möchten hier in Kempen zu einer professionsübergreifenden Diskussion
kommen, um die Zusammenarbeit gemeinsam zu überdenken und nach
Möglichkeit, im Interesse der Betroffenen, zu verbessern.

3. Projekt „Baumhaus“

Auch mit der Planung eines Angebots für die Kinder von psychisch kranken Eltern
haben wir schon 2006 begonnen. Die Vorarbeiten sind umfangreich, da wir weder
auf eigene Erfahrungen noch auf veröffentlichte Konzepte zurückgreifen können.

Der Name „Projekt Baumhaus“ soll deutlich machen, dass wir Kindern,
Jugendlichen und Eltern offen stehen. Dieses besondere Angebot wird von Herrn
Heck betreut. Darüber hinaus haben wir Caroline Holtschoppen als Unterstützung
für das Projekt Baumhaus für einige Monate gewonnen. Frau Holtschoppen ist
Studentin der Sozialpädagogik und wird in 2008 ihr Studium abschließen. Ihre
Mitarbeit finanzieren wir aus Spenden an die Beratungsstelle.
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In 2007 haben wir uns weiter mit anderen Institutionen vernetzt, um unser Projekt
bekannt zu machen. So haben wir Gespräche mit der Sozialpäd. Familienhilfe
des Kreisjugendamtes, der Arge, der AWO und weiteren Institutionen geführt.
Zu einigen Familien haben wir Kontakt aufnehmen können und diese in einen
Beratungsprozess eingebunden. Ein Ziel der Arbeit mit psychisch kranken Eltern
und ihren Partnern ist die Öffnung des Themas „psychische Krankheit“ innerhalb
der Familie, auch gegenüber den Kindern.
In 2008 möchten wir eine Gruppe für jugendliche Kinder psychisch kranker Eltern
anbieten. Darüber hinaus wollen wir weitere Familien in die Beratung einbinden
und uns weiter vernetzen.
Die AWO ist in diesem Themengebiet ebenfalls sehr rührig, so dass sich evtl.
Kooperationsmöglichkeiten ergeben.

Mit Blick auf unsere bisherige Arbeit lässt sich feststellen, dass die Beratung von
betroffenen Familien sicher nicht „ein breiter Highway“ zum Erfolg ist, sondern
viele Stolpersteine auf dem Weg liegen. Vielleicht erklärt dies auch, warum dieses
Themenfeld in der Jugendhilfe und im Gesundheitssystem so lange nicht die
notwendige Beachtung gefunden hat.

Die Erfahrung zeigt aber auch, dass sich die Mühe lohnt.
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4. Angebot für Jugendliche

Im Rahmen unserer Kooperationsvereinbarung mit der Jugendfreizeiteinrichtung
Kom’ma in Kempen planen wir u.a. ein Gruppenangebot für Jugendliche.

Ab Januar 2008 startet in der Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche
Kempen ein ambulantes Gruppenangebot für Jugendliche von 16 – 18 Jahren
unter dem Namen „Sidekick“.
Das Angebot richtet sich an Jugendliche, die sozial unsicher, sozial ängstlich,
depressiv verstimmt und/oder aggressiv sind. Jugendliche, die auf der Suche
sind, sich ganz einfach schwer tun oder unsicher fühlen in Familie,
Schule/Ausbildung oder im Freundeskreis haben hier die Möglichkeit, sich mit
anderen über ihre Fragen und Schwierigkeiten auszutauschen.
Die ambulante Jugendgruppe stellt ein ergänzendes Angebot der
Jugendberatung dar, das einen angemessenen Rahmen bietet, um Jugendliche
in ihrer Entwicklung zu begleiten und zu unterstützen. Als therapeutisches
Angebot betont „Sidekick“ den besonderen Stellenwert der Peers für Jugendliche
und nutzt die Gruppe und die in ihr existierende Dynamik als Lernfeld. Der
Jugendliche erlebt sich gewissermaßen in real-life-Situationen. Er erlebt sich in
der Auseinandersetzung mit Gleichaltrigen, erfährt sich in den wechselseitigen
Wirkungen aufeinander und lernt von anderen (und deren Erfahrungen). Dabei
bleibt das „therapeutische Lernfeld Gruppe“ ein geschütztes Lernfeld insoweit, als
die Gruppenleitung über die Einhaltung von vereinbarten Regeln sowie über die
Gefahren der Überforderungen der einzelnen Gruppenmitglieder wacht. Der
Ansatz ist dabei zunächst ressourcenorientiert (Stärken und Fähigkeiten) ohne
Defizite (problematische Verhaltensweisen) zu ignorieren. Vielmehr sollen hier
lösungsorientiert mit den Möglichkeiten der Gruppe und in der Gruppe
Alternativen erarbeitet und trainiert werden.
Die Gruppe wird geleitet von Achim Wolters (Dipl. Sozialpädagoge, Erziehungs-
und Familienberater i.A.) und Petra Kalkreuth (Dipl. Sozialpädagogin, Kinder- und
Jugendpsychotherapeutin i.A.).

´

Ein Gruppenangebot für Jugendliche
im Alter von 15 – 17 Jahren


